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A. Zusammenfassung 

 

Im Jahr 2023 habe ich meine Verwaltungsstation im Arbeitsbereich A.33 (Internationale 

Zusammenarbeit) bei der Financial Intelligence Unit (im Folgenden: "FIU") der 

Generalzolldirektion in Köln-Ossendorf absolviert.  

 

Insgesamt war die Station eine nicht so angenehme Erfahrung. Wie auch sonst im 

Referendariat ist die Ausbildung aber stark von dem/der jeweiligen Ausbilder*in abhängig. 

Meine nachfolgenden Ausführungen sind daher stets unter der Prämisse zu betrachten, dass 

meine Station mit einem/einer anderen Ausbilder*in auch hätte deutlich anders verlaufen 

können. Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Station arbeitsintensiv und die 

Aufgaben zu nicht unerheblichen Teilen ausbildungsfern oder wenigstens nicht 

examensrelevant waren. Im Fokus stand meine Nützlichkeit als Arbeitskraft für die Behörde, 

meine Ausbildung als Referendar und meine Lernzeit kamen dabei zu kurz.  

 

Ich persönlich hatte damals großes Interesse daran, Erfahrungen in einer Behörde zu 

sammeln. Dafür genügt aber auch eine Drei-Tage-Woche. Sie bietet meiner Meinung nach 

den optimalen Ausgleich zwischen Arbeitserfahrung und Examensvorbereitung. Rückblickend 

kann ich empfehlen, rechtzeitig eigene Vorstellungen und Wünsche zu Arbeitszeit, Home 

Office, Ablauf der Station und in der Station zu bearbeitende Aufgaben mitzuteilen und zu 

vereinbaren. Findet man nicht zusammen und hat sich mit genug Vorlauf beworben, kann man 

sich zur Not eine andere Verwaltungsstation suchen. Wer sich sicher ist, dass er nicht in der 

Verwaltung tätig werden möchte, kann sich eine Ausbildungsstelle suchen, in der 

examensrelevante Themen behandelt werden und wo großzügig Lernzeit gewährt wird. 

Alternativ bietet sich die Verwaltungsstation als "Mitte" des Referendariat für eine 

Auslandsstation an, in der man hoffentlich schon etwas Kraft für die Tauchphase sammeln 

kann.  

 

B. Bewerbungsverfahren für Rechtsreferendar*innen  

 

Es gibt aktuell leider keine zentrale Ansprechstelle für Referendar*innen. Am ehesten gibt es 

hier Informationen: 

https://www.zoll.de/DE/Karriere/Fuehrungskraft_hoeherer_Dienst/fuehrungskraft_hoeherer_

dienst_node.html. Ich selbst habe in Stellenangeboten für Volljurist*innen gesucht und dort 

die Ansprechpartner*innen kontaktiert, die mich dann weitergeleitet haben 

(https://www.zoll.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Stellenangebotssuche_Formular.html). In der 

Vorstellung der Fachdirektionen (https://www.zoll.de/DE/Der-Zoll/Struktur-des-

Zolls/Generalzolldirektion/Fachdirektionen/fachdirektionen_node.html) und insbesondere in 

den Stellenausschreibungen kann man sich rudimentär über die jeweiligen 

Verwendungsmöglichkeiten informieren.  
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Ich habe mich mit großem Vorlauf (1,5 Jahre) beworben, was aber nicht nötig war. Mein Gefühl 

war, dass der Zoll dankbar über deutlich mehr Referendar*innen wäre. Für das Referendariat 

beim Zoll wird man einer erweiterten Sicherheitsüberprüfung (SÜ2) gem. § 9 SÜG unterzogen. 

Meine Sicherheitsüberprüfung war bis zum Ende meiner Station nicht abgeschlossen. Ich 

durfte meine Station dennoch ungehindert antreten, konnte aber eine Hospitation beim 

Zollkriminalität in Köln-Dellbrück in der Folge leider nicht wahrnehmen. 

 

C. Karrieremöglichkeiten für Volljurist*innen bei der Generalzolldirektion 

 

Die Generalzolldirektion stellt Volljurist*innen für den höheren Dienst grundsätzlich ganzjährig 

auf Basis konkreter Stellenausschreibungen ein 

(https://www.zoll.de/DE/Karriere/Fuehrungskraft_hoeherer_Dienst/Bewerbungsverfahren/be

werbungsverfahren_node.html).  Die Verwendungsmöglichkeiten sind vielfältig. Genauere 

Details lassen sich den regelmäßig erscheinenden Stellenausschreibungen entnehmen, die 

regelmäßig beobachtet werden sollten 

(https://www.zoll.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Stellenangebotssuche_Formular.html). 

Vereinzelt gibt es auch waffentragende Stellen im höheren Dienst, sodass der Zoll eine 

Alternative zum höheren Dienst bei der Polizei sein kann. Außerdem sind 

Auslandsverwendungen möglich: Es gibt Verbindungsbeamte des höheren Diensts in Brüssel 

(Weltzollorganisation), Den Haag (Europol) sowie in den Botschaften der USA, Russlands und 

der UAE. Allerdings steht etwa alle drei Jahre eine Versetzung an. Eine Garantie, dass die 

nachfolgende Tätigkeit genauso spannend ist, gibt es jedoch nicht.  

 

Als Volljurist*in steigt man in der Verwaltung als Führungskraft ein und hat 

Personalverantwortung. Das kann interessant sein, erfordert aber auch Führungserfahrung 

oder Führungspersönlichkeit. Außerdem muss man sich vor Augen halten, dass die inhaltliche 

Arbeit (Ermittlungen etc.) von den untergebenen Sachbearbeiter*innen erledigt wird und man 

in erster Linie mit Personalführung befasst ist. Auf Stellen als Referent*in 

(“Edelsachbearbeiter”) ist dies ggf. anders. Diese sind aber vor allem in Ministerien zu finden.  

 

Die FIU wird demnächst nicht mehr Teil der Generalzolldirektion sein, sondern in die neu 

gegründeten Bundesbehörde zur Bekämpfung der Finanzkriminalität (BBF) eingegliedert 

werden 

(https://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Standardartikel/Themen/Schlaglichter/

Geldwaesche-bekaempfen/voller-einsatz-gegen-finanzkriminalitaet.html).  

 

D. Aufgaben und Examensrelevanz 

 

Der Arbeitsbereich A33 (Internationale Zusammenarbeit) ist vor allem für die Arbeit in 

internationalen Gremien wie der FATF und der Egmont Group zuständig. Besonders eng ist 

die Zusammenarbeit mit diversen FIUs anderer EU-Mitgliedsstaaten. Bearbeitet wird nicht das 

Tagesgeschäft der Ermittlung von Geldwäschebekämpfung und Terrorismusfinanzierung, 

sondern der rechtliche Rahmen, der vor allem durch internationale Richtlinien und EU-Recht 

geprägt ist. Das Arbeitsumfeld ist dabei international geprägt. Ein erheblicher Teil der Arbeit 

wird auf Englisch verrichtet. Es kommt zu regelmäßigen internationalen Dienstreisen zu 

Tagungen etc., allerdings nicht für Referendar*innen. 
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In der FIU bzw. jedenfalls im Arbeitsbereich, in dem ich eingesetzt war, fallen 

dementsprechend keine examensrelevanten Aufgaben an. Ich recherchierte zu diversen 

Fragestellungen aus dem GwG und insbesondere zu EU-Gesetzesvorhaben. Außerdem 

konnte ich einige Entwürfe für Briefe an andere FIUs und für Vorlagen an Vorgesetze und 

übergeordnete Behörden entwerfen. Ein nicht unerheblicher Teil der Aufgaben war aber 

ausbildungsfremd (Sekretariats- und Hilfsaufgaben, Entwurf von Powerpoints etc.), was ich 

angesichts des fortgeschrittenen Ausbildungsstands als Referendar*in und des 

Ausbildungsziels des Referendariats als unangemessen empfunden habe. So musste ich 

beispielsweise vier volle Arbeitstage lang unzählige, unsortierte Ordner durchsehen und dort 

bestimmte Dateien suchen, von denen niemand genau wusste, wie viele es gab und worum 

es in diesen ging.  

 

E. Qualität der Ausbildung  

 

Zunächst wurde ich gut in den Arbeitsbereich eingeführt. Meine Ausbilderin hatte für mich 

Termine mit den einzelnen Teammitgliedern vereinbart, die mir jeweils ihre Aufgaben 

vorstellten und mich in die fachliche Arbeit einführten. Außerdem war sie bemüht, mich in den 

Arbeitsalltag einzugliedern, sodass ich anfangs auch an Besprechungen mit anderen 

Arbeitsbereichen oder sogar anderen FIUs teilnehmen konnte. Insgesamt habe ich mich mit 

meiner Ausbilderin habe dann aber nicht so gut verstanden. Ich hätte mir häufig eine 

Diskussion auf Augenhöhe, präzisere Arbeitsanweisungen und mehr Verständnis gewünscht, 

wenn ich mit Behördenabläufen noch nicht gut vertraut war. Erledigte Aufgaben wurden nur 

mit großer Verzögerung besprochen, was den Lerneffekt vermindert hat. Die Bewertung habe 

ich als als streng und die dazugehörige Begründung oft als nicht so überzeugend empfunden. 

Gleichzeitig waren die Arbeitsbelastung und Erwartungshaltung sehr hoch. Als Referendar*in 

ist man in der unangenehmen Situation, für das Stationszeugnis in der Gunst des/der 

Ausbilder*in zu stehen. Ich habe mich dazu entschieden, konstruktive Kritik zu äußern. Das 

führte leider nicht zur Verbesserung der Situation. Das Stationszeugnis war dann zwar nicht 

unterirdisch, mit einzelnen Notengebungen oder Formulierungen bin ich aber nicht 

einverstanden.  

 

Zu kurz kam definitiv auch der Aspekt der Berufsorientierung, der ebenfalls unter der hohen 

Arbeitsbelastung litt. Ich hatte gegenüber meiner Ausbilderin mehrfach betont, dass ich die 

Verwendungen als Volljurist erkunden möchte, weil nur dies für meine potenzielle zukünftige 

Karriere relevant ist. Zu einem Austausch mit Volljurist*innen aus anderen Arbeitsbereichen 

kam es aber eher durch meine Eigeninitiative oder die Vermittlung anderer Kolleg*innen.  

 

E. Arbeitszeiten  

 

Die Station wurde in Vollzeit absolviert. Außer am AG-Tag und am Studientag alle zwei 

Wochen musste ich jeden Tag arbeiten. Die Anreise aus Düsseldorf betrug Tür-zu-Tür etwa 

1,5 Stunden. An guten Tagen habe ich im Zug Skripte oder AG-Unterlagen gelesen. Die 

Arbeitszeit von Beamt*innen beträgt ohne Pause 8 h 12 min pro Tag. Angesichts der hohen 

Arbeitsbelastung wurden diese von mir auch regelmäßig ausgeschöpft, sodass ich meistens 

von ca. 08:15 Uhr bis ca. 17:30 Uhr gearbeitet habe, vereinzelt auch länger. Der Studientag 

und Ausgleichszeit für Überstunden wurden nur nach aktiver Einforderung gewährt. Ich bin an 

zwei Tagen pro Woche ins Büro gefahren und habe einen oder zwei Tage im Home Office 

gearbeitet. Es wäre sogar möglich gewesen, noch mehr Zeit im Home Office zu verbringen. 



 

F. Arbeitsalltag  

 

Im neu bezogenen Büro der FIU (Anna-Lindh-Str. 5, Köln) war es immer sehr ruhig. 

Insbesondere die Kolleg*innen aus meinem Arbeitsbereich verbrachten den Großteil ihrer 

Arbeitszeit im Home Office. Der gemeinsame Büroalltag hat mir gefehlt. In der Regel fand sich 

aber zumindest immer mindestens ein/e Kolleg*in, um mit mir die Mittagspause zu verbringen. 

Es gab eine Teeküche mit Mikrowelle und umliegend fußläufig einige Möglichkeiten sich zu 

vertretbaren Preisen (5-10 €) zu verpflegen: einen ALDI, die Kantine der Arbeitsagentur und 

einen IKEA.  

 

Die mit einer Behörde verbundenen bekannten Stereotypen waren in meinem Arbeitsbereich 

meines Erachtens nach gut vertreten. Finden die Vorgesetzten Ideen nicht gut, werden diese 

nicht umgesetzt, was enttäuschend sein kann. Trotz Duz-kultur gab es sehr starre Hierarchien, 

eine Diskussion auf Augenhöhe fand eher nicht statt. An Arbeitsaufträge musste man sich 

genau halten, Eigeninitiative wurde eher kritisch gesehen. Außerdem gab es Arbeitsabläufe 

und Gepflogenheiten, die eher einen Selbstzweck darstellten und nicht vorab kommuniziert 

wurden. Beispielsweise galt es als unhöflich, bei gemeinsamer Arbeit in einem Word-

Dokument eine/n Kolleg*in mit der Track-Changes-Funktion zu korrigieren. 

 

G. Vergütung 

 

Wie im Staatsdienst üblich, wurde keine Zusatzvergütung gezahlt.  

 

H. Fazit  

 

Eine Verwaltungsstation bei der Financial Intelligence Unit ist meiner Meinung nach nur 

eingeschränkt empfehlenswert. Am ehesten sprechen Gründe der Berufsorientierung dafür. 

Wer kein ernsthaftes Interesse an einer späteren Karriere dort hat, ist sehr gut beraten, sich 

anderswo umzusehen. Die hohe Arbeitsbelastung mit nicht examensrelevanten oder sogar 

ausbildungsfremden Aufgaben und das nicht so gute Verhältnis zu meiner Ausbilderin haben 

mich wertvolle Lernzeit und Kräfte gekostet, die ich lieber in meine Examensvorbereitung 

investiert hätte.  

 

 


